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Der
Ter neueste Münchener Hzchverratsskandal Füchs--

Machhaus bringt etwas mehr Licht in die dunklen Ma¬
nnschaften jener Kreise, dre aus der Errichtung eines
um Deutschland losgertenuten katholischen Donaustaates
Anteile für ihre besonderen politischen Zwecke erhoff¬
ten. Tie Seele dieser Bestrebungen waren der außer¬
ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister der
französischen Republik in Wien Allize und der französi-
'sche Sondergesandte in Bayern Tard . Allize sah seine
Hauptaufgabe in dem Kamps gegen den Anschluß Deutsch-
Oesterreichs an Deutschland . Aber im Gegensatz zu ande¬
rn französischen Staatsmännern täuschte er sich nicht
über die Lebensunfähigkeit des in St . Germain geschaffe¬
nen Krüppelstaats Oesterreichs wenn ihm nicht andere
Anschlußmöglichkeitengeschaffen würden . Deshalb machte
er sich zum Anwalt des Gedankens einer Donaukonföde¬
ration, mit der er in Oesterreich selbst gar manche Gegen¬
liebe fand, die aber an der entschiedenen Ablehnung
der anderen in Frage kommenden Nachfolgestaaten schei-
chrte . Infolgedessen wurde der Plan umgeändert und em
engerer österreichisch-bayerischer Zusammenschluß im Rah¬
men einer großen süddeutschen katholischen
Monarchie mit der Spitze gegen das protestantische
Aorddeutschland ins Auge gefaßt. Tie kulturellen , politi¬
schen und konfessionellen Verschiedenheiten zwischen Nord
chnd Süd sollten in den Dienst des französischen Planes
gestellt werden. Auch der Vatikan sollte dafür gewonnen
werden. Tie Haltung der römischen Kurie war abwar-
chnd , Tie Beibehaltung einer päpstlichen Sondernuntiatur
M München neben der Reichsnuntiatur in Berlin wurde
sin Frankreich als eine Annäherung und Begünstigung der
französischen Absichten ausgenommen. Jedenfalls bewegt
sich das Unternehmen in seiner konfessionellen Prägung
park in historischen'Absichten der vatikanischen Kirchen¬
politik . Aus dem gleichen Grunde fand das französische
Vorhaben in katholischen Kreisen Bayerns mehr Ent¬
gegenkommen als wünschenswert . Tie Bewegung wurde
durch die politische Propaganda-Abteilung im franzö¬
sischen Außenministerium , die „Union ä'expsnsion na-
ooualo ", organisiert. Dem französischen Gesandten in
München Tard wurden bedeutende Geldmittel zur Ver¬
fügung gestellt und geheime Instruktionen zur Errichtung
von Werbemittelpunkten erteilt . Außer Fuchs , Mach¬
haus und dem Agenten Richard sind katholische Namen,
die in Bayern Ansehen genießen , in die Angelegenheit
verwickelt . Sie sind offenbar von konfessionellen Absich¬
ten geleitet und mißleitet worden . In den nationalen
Kreisen Bayerns sieht man der kommenden Untersuchung
über diese Tinge mit Mißbehagen entgegen und will sie
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit vorgenommen wissen.
Di? „ München-Augsburger Abendzeitung " vom 13 März
1923 versucht die Bedeutung der Vorgänge abzuschwächen
mit der Bedeutung: in München hat man offenbar ein
haar Leute, die als Politiker in den tveitesten Kreisen un¬
bekannt sind, mit alten Donaukonföderationsideen aus
den Leim geführt . Aber gerade die Zähigkeit , mit der man
nnmer wieder auf diese alten Pläne zurückgreift und die
Gefahr, die '

für unsere Verhältnisse in dem Mißbrauch
der konfessionellen Leidenschaftlichkeit zu politischen Zwek-
chn liegt, zwingt dazu, die Dinge äußerst ernst zu nehmen
Md ihnen beizeiten zu wehren.

Ostern in Düsseldorf.
»Und aus Erden Frieden den Menschen , dre guten

Willens sind " . So sang der französische Kirchenchor
stach dem Gloria des französischen Militärpfarrers
M der feierlichen 11-Uhr -Messe für die französische
Garnison am Ostersonntag in der herrlichen Marien-
^rche an der Oststraße . Eine Stunde vorher war an
oerseiben Stelle bei dem deutschen Hochamt von deut-
Wn Zungen dieselbe Verheißung erklungen. Im deut¬
schen Gottesdienst riefen deutsche Herzen in großer Not
»um Herrn : Mache uns frei ! Gib uns Recht und Frei¬
st . Zn denselben heiligen Hallen stieg eine Stunde
water zum Herrn die Bitte empor: Segne unser Tun
uns unsere Waffen ! Schenke uns weiter den Sieg!
Aanzosen und Deutsche , Söhne und Töchter derselben
furche, beteten zu demselben Herrn , und die französi¬
schen und die deutschen Priester und Kirchenchöre san-
W rn derselben Sprache, in der römisch- lateinischen.

welcher Gegensatz in der Seelennot und Physi¬
ch Bedrängnis auf ' der einen Seite und in der Posse
°es unerbittlichen Siegers mit der Panzerfaust auf
°er andern ! Wie täuschend wirken in dem bellschim¬

mernden äußeren Firnis folche Vorgänge auf "kirch¬
lichem Gebiete ! Nur eine Frage : Warum setzen sich
nicht einmal dis hohen Kirchenfürsten des französi¬
schen Reichs mit den hohen Würdenträgern derselben
Kirche im Deutschen Reich zusammen und bieten , auch
bei den Machthabern ihres Landes , ihren so mächtigen
Einfluß auf , damit das von ihnen so oft gepredigte
Wort : Liebe deinen Nächsten wie dich selbst ! und
das andere Wort : Herr, dein ist die Rache ! endlich
Wahrheit werde?

In großen Scharen waren an den Ostertagen An¬
gehörige der französischen Besatzung, vom General bis
zum einfachen Poilu , zu den katholischen Gottesdien¬
sten in ihren Garnisonskirchen geströmt. Erstaunlich
groß ist die Zahl der Offiziere , Unteroffiziere , Eiseir-
bahn- , Zoll - und sonstigen Beamten , die ihre Fami¬
lien hier haben. In der Mehrzahl ist der französische
Offizier und Soldat sehr fromm. Selbst die meisten
der jungen eleganten Offiziere gehen beim Betreten
des Gotteshauses an den Weihwasserkessel , besprengen
sich und beugen das Knie . Könnte man die Augen
ständig geschlossen halten , so würde man nur an der
Stimme des Priesters , an dem etwas dünnen , fast
kraftlosen Gesang des Kirchenchors und der bekannten
eigentümlichen Aussprache des Lateinischen durch die
französische Zunge einen nichtdeutschen Gottesdienst
erkennen. Der deutsche Schweizer in rotem Gewand
hält auch im französischen Gottesdienst mit Ordnung
und durchschreitet würdevoll mit seinem Stabe die Rei¬
hen der französischen Gläubigen . Bei ihrem Einzug
vor 2 Jahren hatten die Franzosen die Marienkirche
als Garnisonskirche beschlagnahmt , und der erste fran¬
zösische Militärgeistliche schlug sein Heim mit einer
Hauskapelle in dem Hause des Vorsitzenden der Düssel¬
dorfer Handelskammer, eines Protestanten , auf . Neben
der Marienkirche inmitten der Stadt wird noch franzö¬
sischer Gottesdienst in einer katholischen Kirche an
der Roßstraße, in der Nähe der Kasernen im Norden
der Stadt , abgehalten.

An den Ostertagen konnte man hier gut beobachten,
welch großes Heer von französischen Beamten und
Angestellten in Zivil sich in den letzten Wochen hier
angesiedelt hat. Auf den Hauptstraßen kann man zu
gewissen Tagesstunden beinahe mehr Französisch als
Deutsch hören, soviele Frauen und Kinder sind im
Gefolge der Offiziere , Unteroffiziere und Beamten.
Das Eisenbahnpersonal , das zu freiwilligen Dienst¬
leistungen auf den militarisierten Strecken hierher ge¬
kommen ist, besteht in der Mehrzahl aus verheiratete«
Leuten , Lokomotivführern, Heizern , Streckenbeamten
usw. Diese haben die Erlaubnis erhalten , ihre Frauen
mitzunehmen . Zu vielen Dutzenden tauchen diese Eisen¬
bahner, denen man trotz ihrer Soldatenuniform bei
ihren reifen Jahren den Nichtsoldaten sofort ansieht,
meist Arm in Arm. in den Straßen aus. Auch zahl¬
reiche Angestellte , männliche und weibliche, Dolmetscher,
Bureaufräulein usw . , die heute zu einem großen Ge¬
neralstab , einer Generaldirektion des Verkehrs und
einer großen Jngenieurkommission gehören, haben das
französische Lager in Düsseldorf verstärkt und durch¬
weg Zwangsquartier gefunden. Auch diese Kreise be¬
leben viel das Straßenbild . Die städtische Verwaltung
hat für Eisenbahner und Zöllner die Stellung von
Quartieren und andere Leistungen abgelehnt, aber diese
Kreise erhallen doch sofort Quartier . Die Franzosen
gehen in die Häuser und beschlagnahmen die ihnen
geeignet scheinenden Zimmer, auch unter Androhung
der Ausweisung für den Fall eines Widerstandes.

Diese Ueberflutung Düsseldorfs mit französischen
Offizieren , Soldaten , Beamten und Familien beein¬
flußt natürlich auch das Geschäftsleben. Hier liegen
die Dinge ganz anders als vor den Toren Düsseldorfs
« ach Osten , im engeren Ruhrgebiet . Hier in Düssel¬
dorf wurde vor den Oftertagen in vielen Geschäften von
d̂ep französischen Kreisen stark gekauft, vor allem Lu¬
xuswaren , Süßigkeiten , Schuhwaren, Blumen und Ta¬
bakfabrikate . Das obergärige Bier hat viele Freunde
in der fremden Garnison gefunden. Der Rebensaft ist
in Düsseldorf eine fast ausschließliche Domäne der
Franzosen geworden. Wegen Nichtbezahlung der Wein¬
steuer an die Franzosen wurden kurz vor den Feier¬
tagen erhebliche Weinbestände in der städtischen Wein¬
kellerei in der Tonhalle und in den Kellereien des
Barkhotels , des Breidenbacher Hofes und des Hotels
Monopol beschlagnahmt. Ein Glas Wein ist in Düssel¬
dorf für den Deutschen nur sehr selten M haben . Auch
im Malkasten sind die Gäste und ihre Gäste im
Alkoholgenuß auf Schnaps und Bier beschränkt , und
ckm Jndustrieklub hat man sich an die Trockenlegung
schon lange gewöhnt . Selten sind die Deutschen, die
noch in ihrem Heim eine Flasche Mosel im Verborge¬
nen haben Von dem neuen Reichtum, der über solche
Dinge erhaben ist, redet man nicht.

« LUS '

. konnten Durch die Festtage nicht verwtscyr werven.
s jeden Tag , ritten auch an den Feiertagen die Ka-
f vallerieabteilungen zur Ablösung der Außenwachen
! durch die Stadt , sausten Militärautos durch die Stra-
' ßen und ratterten die Motorfahrer über den löcher-
? reichen Asphalt . Nur wenigen der besonders bedräng-
i ten Deutschen war eine vorläufige Erlösung beschie-
! den . Viele Familien von Ausgewiesenen , aber sind
- in den Ostertagen auf Wanderung in das unbesetzte
s Gebiet . Zahlreiche Verhaftete und Verurteilte harren

hinter den Gefängnismauern ihres weiteren Schicksals.
Unter den Urteilen der letzten Zeit sind nicht wenige,
die nur auf eine Geldstrafe lauten . Zu glauben , daß
solchen Verurteilten nun bald die Freiheit winke , wäre
ein Irrtum . Von Berlin ist die Weisung ergangen , daß
die Geltstrafen nicht gezahlt werden dürfen. Viele
Urteile auf Geldstrafen sind bis 5 Millionen Mark und
noch weiter gegangen . Diese Verurteilten werden tu
einzelnen Fällen eine lange Leidenszeit zu überwindea

! haben, bis die Strafe als vollzogen gilt . Auch an de«
« Ostertagen fanden französische Flugblätter und der

französische „Nachrichtendienst " an den Anschlagstellea
der Besetzungsbehörde bei einem Teil des Straßen¬
publikums Aufmerksamkeit ; ob auch überzeugte Zu¬
stimmung steht dahin . Im letzten „Nachrichtendienst*
hatten die Franzosen gemeldet, daß das Laden vo«
Koks auf den Zechen Westerholt, Blumenthal und
Carolus Magnus ohne Zwischenfälle weiter vor sichi
gehe und daß die Belgier in Ruhrort Koks lüden.
Wie und welche Koksmengen stand nicht dabei. Selbst
die Defaitisten müssen aufmarschieren. Im letzte«
„Nachrichtendienst " stand quer über alle Spalten an
der Spitze des Blattes das Diktum: „Ten Deutschen
kommt gar nicht der Gedanke , daß sie es waren , die
die Drachensaat gesät haben oder die es zuließen,
daß sie gesät wurde. Prof . Fr . S . Förster 1920 .

" Was
mag Wohl das Straßenpublikum , das diese Anschläge
liest, dabei gedacht haben ? Auch mit Bildern wird
jetzt gearbeitet . In einem großen Kasten an der städti¬
schen Tonhalle , am Eingang des französischen Offi¬
zierskasinos , sind hinter Glas Aufnahmen von Zechen
und anderen von den Franzosen besuchten Werken
des Industriegebiets , ferner Aufnahmen von Vormär¬
schen und Beerdigungen zu sehen . An einer anderen
Stelle ist ein Bild angeschlagen, auf dem in der Nähe
erner Zeche in einer Gruppe französischer Soldaten
ein erschossener französischer Soldat liegt . Ein als
Dickwanst und Trottel gezeichneter Deutscher fragt
einen der französischen Soldaten : „Von wo ist ge¬
schossen worden ?" Der „Poilu " — in dem französi¬
schen Anschlag steht Poilu in Gänsefüßchen — ant¬
wortet : „ - Von Berlin !" Aus Essen kam in
die Ostertage die Kunde, daß geschossen worden ist,
aber nicht von Berlin . („Köln . Ztg .

")

Neues vom Tage.
' Der Rhein das Ziel . - f

^ Frankfurt , 5 . Avril . Aus Paris wird der „Franks.
Ztg" gemeldet: Poincare hat in seiner letzten Er¬
klärung vor der Kammer die Versicherung erneuert,!
daß Frankreich nur um wirtschaftlicher Ziele Wille«
in das Rubrqebiet einmarschiert sei und die Behaup¬
tung , die französische Regierung sei von imperiali¬
stischen Absichten oder Hintergedanken geleitet , als
eine böswillige Verleumdung bezeichnet . Neben Poin¬
care gibt es jedoch in Frankreich noch andere sehr
einflußreiche Persönlichkeiten, die in diesem Punkt an¬
derer Meinung sind und unbekümmert um die Erklä¬
rungen des Ministerpräsidenten daraus nicht im ge¬
ringsten einen Hehl machen . Zu ihnen gehört u . a . auB
der oberste Chef der französischen Armee, Marschall
Fach , der jetzt in der „Revue de France" durch die
Feder eines bekannten Journalisten seine und der
Militärpartei Auffassung über den Zweck der Ruhr-
aukmachunq verkündet. Da wird zunächst ausgeführt,
daß der Friedensvertrag die Frage der militärischen
Sicherheit Frankreichs nicht gelöst habe und daß die
aus der Besetzung des Ruhrgebiets entstandene deutsch¬
französische Krise als die vielleicht letzte Gelegenheit,
die Frage zum Vorteil Frankreichs zu regeln , unter
keinen Umständen ungenützt bleiben dürfe, Frank¬
reich könne sich mit der Entwaffnung, gleich¬
gültig . ob diese von Deutschland ehrlich durchgeführt
sei oder nicht , nicht zufrieden geben, denn die
Schwäche Deutschlands bedeute noch nicht die Stärke
Frankreichs. Eine militärische Sicherung auf so schwa¬
cher Grundlage beruhend , wäre hinfällig . Für Frank¬
reich und Belgien gebe es nur eine einzige Si¬
cherheit gegen einen deutschen Angriff , und dies

I sei die dauernde Besetzung der Rheinüb er-
I gänge ( !) . Der Rhein könne mit verhältnismäßig
k geringer Truppsnmacht gehalten werden, unter der



Voraussetzung , daß das Rheinland entpreußt werde,
d . h . daß den Beamten , die nichts weiter seien als
preußische Agenten , sede Möglichkeit genommen werde,
die Bevölkerung gegen Frankreich aufzuhetzen . Falls
es zu neuen Kriegen kommen sollte , werde diejenige
Partei siegreich sein , die zuerst im Besitz der Rhein¬
übergänge sei . Um sicher zu sein , dürfe Frankreich —
dies sei ein Gebot der einfachsten Vorsicht — die Rhein-
Übergänge nicht mehr aus der Hand geben . Das ist,
so schreibt das Blatt , der Standpunkt des Mar¬
schalls Foch.

Tentsch- schw - izerischer Goldhypothekenvertrag.
Bern , 5 . April . Wie das eidgenössische Justizdeparte¬

ment mitteilt , ist am Mittwoch das .Erweiterungsab¬
kommen zu dem deutsch - schweizerischen Goldhhpotheken-
vertrag in München abgeschlossen worden . Alle Jn-
teressentengruppen hätten sich mit dem neuen Abkom¬
men einverstanden erklärt.

Die Schweizer Presse zu dem Essener Blutbad.
Basel , 5 . April . Die blutigen Vorgänge in den

Kruppwerken begegnen auch in der Schweizer Presse,
die immer eher der franzö,ischen als der deutschen Auf-
sassung zuneigt , scharfer Verurteilung . Die „Basler
Nachrichten"

, die ängstlich weder den Deutschen noch
den Franzosen die Schuld zuschreiben wollen , können
aber doch nicht umhin , zu bemerken, daß auf keinen
Fall der Stelle , die die Soldaten in die Kruppwerke
dirigiert habe, der Vorwurf grober Fahrlässigkeit er¬
spart bleiben könne. Die „Nationalzeitung " macht
darauf aufmerksam , datz die Osterschlacht bei Krupp
zu denjenigen Dingen gehöre , die ein gedemütigtes
Volk auf Generationen nicht vergessen wird . Die
„Neue Züricher Zeitung " bezeichnet unter der Ueber-
schrist „Das Blutbad in Essen" die Vorgänge als
Illustrierung des Wahnsinns , der nun seit beinahe
3 Monaten an der Ruhr vor sich gehe. Die Schießerei
auf das waffenlose Volk müßten diejenigen verant¬
worten , die diesen angeordnet und befohlen hatten.
Die Vorgänge zeigten auch die Gefährlichkeit des Ruhr-
abenteuers für Frankreich.

Was sie alles stehlen.
Paris , 5 . April . Wegen der Einstellung der deut¬

schen Lieferungen an die französische und belgische
Landwirtschaft hat die Besatzungsbehörde 7 0 0 0 0 Kg.
Uübsamen beschlagnahmt.

Französische Sträflinge im Rnhrgebiet.
Essen, 5 . April . Auf der Zeche Rheinbaben ver¬

wenden die Franzosen , wie einwandfrei festgestellt
worden ist , für den Abtransport der dort lagernden
Kohlen fron ? mische Sträflinge » die unter scharfer Be¬
wachung stehen.

Loncheur bei Lloyd George.
Paris , 5 . April . Der Londoner Korrespondent des

„Manchester Guardian " meldet seinem Blatte , Lau¬
ch eur, der sich zurzeit in England aufhält , habe die
Osterferien auf dem Landgut Lloyd Georges ver¬
bracht . Tie beiden Staatsmänner sollen eine , lange
Unterredung gehabt haben.

Englisch-französische Rnhrverhandlungen.
London . 5 . April . In bestunterrichteten politischen

Kreisen Englands ist man der Ansicht, daß ein gehei¬
mer , aber sehr bedeutunqsvoller Gedankenaustausch .
mit England und Frankreich über die Ruhr - und
Reparationsprobleme in Gang gekommen ist. Man
nimmt an , daß der britische Außenminister Lord Cur-
zon , der zur Kur in Frankreich weilt , mit leitenden
Persönlichkeiten Frankreichs die Aussprache eröffnet
hat . Große Aufmerksamkeit wendet sich dem Besuche
Loucheurs in London zu , der hier mit dem Schatz-
kanzler Baldwin , dem Präsidenten des Handelsamtes
und mit Lloyd George zusammenkommen wird . Nach
dem „Daily Telegraph " würde es nicht schwer sein,
England , Belgien und Italien auf ein wirtschaft¬
liches Mindest Programm gegenüber Deutschland
zu einigen . Auch Frankreich wäre unter gewissen Be¬
dingungen zur Zustimmung zu diesem wirtschaftlichen

Teil ver Nuhrliquldierung bereit . Frankreich fordere
aus dem linken Rheinufer die Bildung einer west¬
rheinischen Republik als Freistaat innerhalb des Deut¬
schen Reichs . Für die Lösung der Saarfrage würde der
Anschluß des Saargebiets an diese westrheinrsche Re¬
publik unter Abtretung des Nutzungsrechts der Kohlen¬
gruben an Frankreich oder die sofortige Schaffung
eines autonomen Völkerbundsstaates vorgeschlagen.

Krupp sche Betriebsräte beim Reichskanzler.
Berlin , 5 . April . Die Mitglieder des Betriebsrats

der Firma Krupp sind in Berlin eingetroffen . Sie
wurden im Laufe des Nachmittags vom Reichskanzler
empfangen , um eine Darstellung der Vorgänge in E ' ^ n
zu geben.

Meuternde Marokkaner.
Berlin , 5 . April . Die „Deutsche Zeitung " erfährt

aus Jülich : Wie erst fetzt bekannt wird , haben in der
vergangenen Woche die auf der Station Elsdorf bei
Jülich stationierenden Marokkaner gemeutert
und ihren französischen Kommandanten er¬
schossen. Die Stimmung unter den Farbigen ist
gereizt.

Dr . Luther über vie Ernährungslage rn»
Ruhrgebiet.

MünHen , 5. April. Bei den gestrigen Bespre¬
chungen mit dem Reichsernährungsminister Tr . Luther
teilte dieser mit , daß die Ernährungsverhältnisse rrn
Ruhrgebiet und in der Psalz sich sehr günstig und hoff¬
nungsvoll gestaltet haben. An den Besprechungen über
die Einrichtung einer Reichsforschungsanstalt für Milch
beteiligten sich auch Ministerpräsident Tr . von Knilling
und der Reichsgesandte von Hamei.

Neue Ausweisungen aus Luvwigshafen.
Lubwigshafen , 5. April. Aus dem Reichsbahn¬

direktionsbezirk Ludwigshajen wurden weitere 12 höhere
Bahubeamte ausgewiesen. Die Familien der Ausge¬
wiesenen müssen rnnerhalb vier Tagen das besetzte Ge¬
biet verlassen. ^

Die Besetzung des Bahnhofs Kräh.
Kray, 5. April. Gegen Abend ließ sich feststellen,

aus welchen Gründen die Franzosen den Bahnhof Kray
besetzt haben. Sie richteten sich auf eine dauernde Be¬
setzung ein und zerstörten die von Kray-Nord nach Gel¬
senkirchen , Wanne und Wattenscheid, sowie nach Bochum
führenden S .chienenstränge bis auf einige Meter.

Neuer Anschlag auf die deutsche Botschaft in Rom
Rom , 5 . April . Der Sohn des deutschen Botschafters

Neurath ist auf einem Spaziergang im Garten der
Botschaft von einem unbekannten Täter an geschossen
worden . Er wurde durch eine kleinkalibrige Revolver¬
kugel leicht verwundet und man hofft, daß er in einigen
Tagen wieder geheilt sein wird.

Russische Beschimpfungen Englands und des
Papstes.

Paris , 5 . April. Die bolschewistische Presse , welche
den Tod des Prälaten berichtet, bedenkt gleichzeitig die
fremden Staaten mit sarkastischen Aeußerungen . So
greift die „Jstwestija " mit Heftigkeit das „Perfide Eng¬
land " an , dcä die Ermordung von 40000 Irländern auf
dem Gewissen habe. Die „Prawda " überhäuft die römi¬
sche Kurie mit Beschimpfungen. Das Blatt fordert die
italienischen Kommunisten auf . den Papst in contumation
zu verurteilen , bis er endgültig vor ein internationales
Revolutionsgericht gestellt werde.
l Der Ring im Osten.

Rom , 5 . April . Wie „Giornale de Romana" ans
Belgrad meldet, steht die Gewährung einer französischen
Anleihe von 300 Millionen Franken für die Reorgani¬
sierung des . .südllavisckien Heeres" bevor. Tie Anleihe

fol! angeblich verbunden sein mit einer französisch-sM j
flavischen Militärkonvention , die indessen „Defensiv.
Charakter " tragen werde.

Paris , 5 . Zlpril . Der tschechoslowakische Außen-
minister Benesch machte einem Mitarbeiter des „Journal"
in Prag folgende Mitteilungen über das im Werden
begriffene französische Ostbündnis : Die Tschechoslowakei,
Südslawien , Rumänien und Polen könnten, wenn das
gute Einvernehmen bestehen bleibe , zu einem neuenSystem
der Zusammenarbeit gelangen . Dies hätte ein Wirtschaft,
liches System zur Grundlage , durch das die augenblick¬
lichen politischen Meinungsverschiedenheiten beherrscht
würden . Diese sei nicht nur wichtig für Frankreich , weil
es Deutschland den Weg nach dem Osten
versperre, sondern weil es auch die Wogen des Bol-
schewismus aufhalten würde . Augenblicklich sei er wegen
der russischen Gefahr , die offenbar bestehe, nicht beun¬
ruhigt ; sie werde absichtlich übertrieben . Außerhalb
ihrer Grenzen könnten sich die Russen nicht betätigen.
Was Deutschland betreffe, so werde es notwendigerweise
zu verhandeln suchen . Es könne keine effektive Hilfe von
Rußland erwarten . Rußland , obschon es sich vorbereite,
sei nicht bereit . Das einzige, was es in Ueberfluih für
den Augenblick liefern könne , sei die Propaganda.

Aus Stadl und Land.
S . April 1S8S.

k . 8 . <S «m,i>der>irfitz»«R »»« 4. April. Anweftndr
Der Vo>sitzende und 18 Gem- inderät« . Tie am 89 . März
stattgehabie Virpachtung der städt. J -gd im Jagdg« b !et ooa
Stadtwald Enzwald und Hogwald erbrachte einen Pochte»
lös von 3 M illionen Mark im Jahr ; Pächter sind Julius
Theurer, L. Luz und I . Walz hier . Der Geweindirat e»
teilt die Genebmigi -ng. Das E gebnis «in , 8 auf 3 . April
anberauwtev Stammholz- und Siangerweikauss wüd zur
Kenntnis gebracht. Während dm Angeboten auf di« Stangen
zugrstimmt wird, beschloßt der Gemetuderat, dasSkammholz
nur bei entsprechend höheren Erlösen abzugeben. E n weiter
staitgehabter Verkauf von ea. 90 Losen Schlagraum wirv
genrhm'gt. Der Vorsitzende berichtet über ein » jüngst vo»
grküNmenen größeren Walddiebstahl ; d,e gegen den Täler
ein geleiteien Maßnahmen werden einstimmig gebilligt. —
Aus Anlaß einer hier ftatifindendeu staatlichen Best krrind«
virhschau wird zur ViehplLinierung au» städt. Mittel» der
Betrag voa Mk. 5000 .— bewilligt.

* De« G werb . veret». Im hiesige« Gkwerbkoerri»
spricht heute Abend im »Waldhorn' Regierung »baumeist«
Dr . Haller vom Landesgrwe , beamt in Stuttgart üb«
dir zeitgemäße Frager » Wie kann das Kleinge.
» erbesein « Existenz für dieZukunft sichern?
Zu diesem Vortrag find sämtliche L , um betreibende einge-
laden «nd «8 ist nicht zu zweifeln, daß die Ausführungen
des Redners von großem Jnlereffe sind.

Dir H '»ptvrrsa« ml«»s »es Württ. LrudiSfischnü-
verei»- (89 . Württ . F schereitag ) findet am Samstag , 14.
April , nachmitt. 3 Uhr i« Ralboutkrller in Stuttgart statt.
Um 10 Uhr vormitt . geht eine Versammlung der Forellen¬
züchter voraus.

H»»tzel1ka« « rr Cal» . In der Sitzung vom 30 . März
wurde an Stelle des au» AlteisiSckstchten ausscheidendeu
Kommerzienrats Wagner « Calw als Voisttzendm der Kamm«
gewählt Erwin Sannwald, Direklor der Vereinigten Decken-
sabriken AG. in Calw. Von besonderer Wichtigkeit war dir
Beratung über die Zukunft der Nagoldtalbabn. . Durch den
Franzsskneinbruch nach Offenburg ist die Nagoldbah « zn
einer Lebensader des ganzen Nsrd-Süd -Verkehrs geworden.
Die Stricke kan« auch tatsächlich den Verkehr , der verlangt
werde» müßte, nickt mehr brwältioe ». Es soll dahererneut

c « rekr « « » k.
Es ist kein Hirt so treu und unermüdlich,

Der rocht ein Lamm verlor.
Es ist kein Herd so sturmgeschützt und friedlich.

Ein Snckl steht leer daror Lonafellow.

) n des Lebens Mai.
Roma » von Aut. Andrea.

(SS) (Nachdruck verboten.)

Noch einmal erhob sich über dem Tode ein Duften und
Blühen ; doch ehe der Morgen erwachte , sollte eL verwelk«
und verweht sein.

Still gingen die jungen Leute auSemander.
Nur einer zögerte.

Einer stand >«,t dem Hute in der Hand, den fenchtschim-
mernden Blick auf die einzige Hinterbliebene gerichtet.
Der Wind wehte in seinem blonden Haar . Sein Gesicht
war blaß und edel in dem Abglanze einer tiefen Ergrif¬
fenheit. ES war Hans Grotzmann.

Edel sah ihn stehen.
Sie ging zu ihnr und reichte ihm schweigend die Hand^

eine Sekunde lang tauchten ihre Blicke ineinander . Und
in dieser kurzen Zeit erlosch all der grollende Schmerz,
der sich« ie « ne Wolkenwand vor ihre schönen Frühlings-
Erinnerungen geschoben hatte, datz sie einander nicht
zu kennen glaubten. —

Ksnsul Menggs fuhr Edel in seinem Wagen nach
Hause.

„Ja , ja , mein Kind, " sagte er wehmütig : „Du bist
nun eine junge Tochter ohne Mutter — und ich bin ein
alter Vater ohne Tochter .

"
Frau Konsul MenggS befand sich in einer Nervenheil¬

anstalt . Ihrer Abreise dorthin waren Zeiten vorangegan¬
gen . die den armen Mann fast um seinen Verstand ge¬
bracht hatten . WaS er zu hören bekommen hatte, mar
fürcbtertich gewesen.

Er allein sei an allem schuld . Er habe hinter
dem Rücken seiner Frau AstaS Verlobung mit dem Ba¬

ron zustande gebracht . Neberhaupt, immer sei er ihr hin¬
derlich bei der Erziehung ihrer Tochter gewesen : nie Habs
er sich um das innerste Leben seiner Familie gekümmert.
Für ihn habe es nur eines im Leben gegeben : das Geld.
Dafür sei er durch seine eigene Tochter bestraft worden.

Seit fast einem Jahre hatte der Konsul nun zwar
Ruhe gehabt. Er hauste allein in der Grunewald -Villa,
die ihm alles bot , was er sonst in einem Sanatorium
hätte suchen müssen . Allein Frieden fand er nicht ; denn er
konnte den Verlust seiner Tochter nicht verschmerze,«.

Zu Edel sagte er gütig : „ Morgen sehe ich wieder nachDu , men« Kind ! Wir wollen einander beistehen , so gutes geht . Wenn ich Dich heute allein lasse, so denke, daßDeine Jugend stärker und tapferer ist als mein morschesAlter.
"

Lite war vorausgefahren, ehe die anderen den Kirch¬
hof verließen. Sie wollte es verhüten, daß die Freundinde« «hrer Heimkehr ein verödetes Haus fände. Auf dein
Hofe wurde sie von Herrn van der Heydt überholt.

„ Ich wollte mir nur Gewißheit kwlen, Fräulein Lite
daß Sie hier wären," sagte er . „ Wie lange könne» Sieblecken ?"

„Immer , meinetwegen , oder wenigstens so lange, bisman mich hinanswirft . Ich quartiere mich mit Sack und
Pack bei ihr ein . "

Mit Hilfe des Dienstmädchens räumten sie daS großeZimmer auf, wo tags vorher der Sarg aufgebahrt qestan --
hatte. Alles kam wieder in die alte Ordnung undLrtes Kunstlerhaud brachte Licht und Schönheit hinsin

Aus dem Ttsche stand die von ihr gemalte Vase mitDahlien und Chrysanthemen; daneben lagen ein paarRosen.
Aus dem Treppenflur ging Lite der Freundin entgegenund zog sie sanft über die Schwelle. „Komm nur l Diealte Sonne steht noch fest am Himmel. Die Blumenhaben noch langst nicht auSgeblüht. Du . Edel, — Traftist auch da I In einer Stunde wie dieser muß man treu¬warme Hände fassen können ." '
Horst trat aus der Wohnstube. Die Tür hinter ihmblreb offen . Em leichter Blumendnft wehte heraus .

^
„Ich habe Ihrer Mutter versprochen , Fräulein Edelgardein zuverlässiger , uneigennütziger Freund zu seinul,d stehe fest auf memem Posten. ' '

Edel würgte ihre Tränen hinunter.
„Ihr zieht ja einen wahren Schntzwall von Freund-

schasl um mich," sagte sie . während sie zwischen den beiden
in das Zimmer trat . „Ueberhanpt — ich habe nur Ursache,
dankbar zu sein .

" Sie ließ sich auf einen Stuhl nieder
und bedeckte einen Augenblick das Gesicht. Als sie eS
dann aber den beiden zuwandte, lag ein Schimmer wie
von einem wehen Lächeln auf ihm. „Selbst das Schicksal
meint es gut ! So oft es mir ein dunkles Antlitz zeigte,
schwebte noch ein Licht über ihm. Meinem Vater erschien
der Tod als ein Friedensengel — meine Mutter führte er
aus einer Welt , in der sie sich nicht mehr heimisch suhlte.
Sie ist mir nicht gestorben ; nur — der Last des Lebens ist
sie enthoben worden." —

Etwa vierzehn Tage später saß Edel wieder auf ihrem
Platze in der Redaktion der Frauenzeitung , den sie vor
einem Jahre verlassen hatte . Der wohlwollende Verleger
war ihr sogar mit einer kleinen Gehaltserhöhung entgegm-
gekvmmeu.

„Nun legen Sie aber fleißig für eine Gebirgstal » zurück l"
mahnte Horst sie gelegentlich.

Sie waren allmählich in ein gutes , glattes Fahrwasser
der Freundschaft gesteuert , daß Horst es ermöglichte , sie
häufig zu sehen und ihr allerhand kleine Dienste zu leiste«.

Don den« Tage an , da Lite vom Kirchhof zu ihr ge¬
kommen war , wohnten die Freundinnen zusammen. Sie
hatten anfangs daran gedacht , auszuziehei«, um ein«
kleinere Wohnung zu nehmen ; aber Horst, der bei der¬
artigen Angelegenheiten zu Rate gezogen wurde, riet ab.
Lite brauchte immerhi,« einen Raum mit Licht, da sie viel
>u Hause matte und Edel den hübschen „Salon " , der aus
dem früheren Schlafzimmer ihrer Mutter entstanden war»
für die Besuche des alten Herrn Konsuls.

Dieser hatte eS sich nicht nehmen lasten , eine nicht un¬
gebildete , ältere Person zur Leitung von Edels Hausstand
zu engagieren. Die bildhübsche Malerin , die sich gern als
Anstandsdame bei der Freundin aufsprelte, genügte ihm
,ücht recht. Er selbst gewöhnte sich zwar so schnell an
ihre sonnigen Augen urid ihren unerschöpflichen Frohsinn, §
daß ihm etwas Wesentliches fehlte an den» Tage, wo « >
sie picht zu sehen bekam.



d,k Sukbau drr Strecke zu einer zweigleisigen beantragt
Mden, nachdem drr Franzose all« s-ilher ablehnenden
- künde mit einem Schlag beseitigt hat . Auch der Hegau»
jahnausschuß hat in jüngster Zeit mit bemerk -vswerier Br-
«ündung und Schärfe dar Eintreten für unsere N ' goid-
baha und den weiteren Ausbau der verhältnismäßig k -oz n
Elleecke auf sei» Programm geschrieben. Die Ueberlafiuig
her Strecke mit du chgehenden Zügen bringt auch ein« Be.
eintiächtigung des Lokalve -kehr» ivsbisonder« vom oberes
N ckarial her mit sich . Auch hier soll die Bahnverroaltuvg
rasch Abhilfe suchen. — Ferner soll aufs neue Sturm ge»
laufe» werden gegen die Außfuhrabzaben, die heutz tage,
u,o viele Industrie«« stocken und nicht mehr expor fä ig sind,
A befand« s drückend und ungerecht erscheinen. Die Besei¬
tigung der Aussuhrabgaben würde den Sraatsfinanzen in-
salze des Abbaus der Beamten für diese Stelle wenig Em»
trag tun, auf der andern Seite aber die AuSfuhrtndustrie
ganz erh , blich stärken.

Ve« Werter StraßenBe». Bei drr gegenwärtigen
günstige » Witterung schr .itrn die Arbeite« an der neuen
BerbtndungSstraße von unserem Ort durch da» Tiefenbachial
hinab zur Ragoidtalstraße rüstig vorwäris . St « sind jetzt
in ihrem interessanteste« Teil a gelangt. W lch' romantisches
EchEzwaldtälchen lag da schon immer im Dormötchenschlaf
zuunseren Füßen ! Wenig« beachtete » es, noch wenigeren
war es b kannt. Die Benützev d«8 Daotdswegs b rührten
« iik seinen oberen Teil . Aber seine eigentliche Schönheit
beginnt erst weiter «oten. Diese wird nun erschlossen und an
de» Tag gelegt, indem dort zur Zeit gearbeitet wic>>, und
manch schwieriger Felsblock ist aus dem Wege zu räumen;
-n andrren Stelle» wieder find Stützmauern aufzusührrn.
So «öffnet sich hstr «ine Natursehenswürdigkeit und es
lohnt sich, ste ans eigener Anschauung keimen zu lernen 8.

— Warnung vor dem Medizinstudium . Ter Württ.
Nerzteverband erläßt folgende Warnung : Unsägliche
Kot herrscht schon jetzt in werten Kreisen des Aerzte-
berufs in Deutschland . Je mehr Zustrom zum ärzt-
sichen Beruf kommt , desto größer wird diese Not , der
Mt zum wenigsten auch dre jungapproüierten Aerzte
anheimfallen . Die Auswanderungsmöglichkeit ist ganz
gering und äußerst erschwert , weil dis Ausländer den
deutschen Arzt als unliebsamen und gefährlichen Kon¬
kurrenten betrachten . Es ist deshalb Pflicht der Aelte-
ren , unsere Heranwachsende Jugend vor den Gefahren
des Medizinstudiums auf das nachdrücklichste zu war¬
nen . Manche bittere Not kann verhütet werden , wenn
der deutsche Jüngling rechtzeitig zum Ergreifen eines
Berufe» veranlaßt wird , der ihm und den Seinen Be¬
friedigung und vor allem Brot verschafft.

— Zum Reichsmietengesetz. Das Ministerium sieht
bis auf weiteres davon ab , einzelne Gemeinden von
den Vorschriften des Reichsmietengesetzes auszunehmen.
Pies hat zur Folge, daß solche Gemeinden, in denen
bisher die Hundertsatzfestsetzungen unterblieben sind,,
diese dann nachzuholen haben, wenn in der Gemeinde
Hätte Vvrliegen , in denen ein Vermieter oder Mieter
rechtzeitig und sormrichtig für einen vor dem 1 . Ja-
inuar l923 liegenden Zeitraum die gesetzliche Miete
im Sinne des Reichsmietengesetzes verlangt hat . Für
die Zeit vom 1 . Juli 1922 bis 31 . Dezember 1922
waren die Hundertsatzfestsetzungen den Gemeindebehör¬
den in der Weise überlassen, daß das Ministerium in
der Regel nur einen Rahmen, z . B . für laufende
Jnstandsetzungsarbeiten 150—300 v . H . der Grund¬
miete , festlegte , innerhalb dessen die Gemeindebehörden
die für die Gemeinde zuständigen Hundertsätze fest¬
zusetzen hatten . Vom 1 . Januar 1923 ab setzte da¬
gegen das Ministerium die Hundertsätze in der Haupt¬
sache so fest, daß sie ohne weiteres dann gelten, wenn
die Gemeindebehörden keine anderen Sätze festsetzen.

)( Negeld, 5 . April. (Gemeinderat ) Der Vorsitzende
M zunächst bekannt , daß am Karfreitag an dem neuen
W : sse>we . ! . das Kammcad de« Stauanlage durch junge Leute
bijchädlgt worden sei, wodurch in de» Schkßarbeiten eine
müitbfame Verzögerungentsteht , abgesehen von dem beträcht,
llchen Schaden. Da dev Lieferant des Gargversenkungs-
apparat» im besetzte« Gebiet ist, so sind noch einig « damit
-chmmenhängende Fragen zu kläre«, bevor die Lieferung
«folgen kann . Eine« Gesuch i.d«s Hebamwenveni s d«S
Bezirks um zeitgemäße Regelung der Wartezeit,« und deren
künftige automatische Erhöhung den jeweiligen Teuerungs¬
zahlen entsprechend, wird entsprochen . Ebenso werden neu
Mgelt die Bezüge des Stadt - und Armenarztes für unent«
Miche Behandlung von Kleinrentners, erwerbsuvfühigen
Alte» und Armen. Der Frage der Beschaffung eines Kran»
kmfahrstuhls zu» Beförderung Kranker und Verunglückter
o« Stadt znm Krankenhaus wird grundsätzlich zuzesttmmt,
»eil die bisher mögliche Beförderung durch den durch Pferde«
zag bewegten großenKrarckmwagen o 'elfach ander rasche»
Bereitst«!!« »- von Gespanne« und au de« Koste« gescheitert

so daß s»zulängl! che B»förd ruigemit el be utzt werde»
«ußten. Da» Elektrizität» « ,rk C . Klingln« Gr legt die
vmm Prrise für Licht und Kraft ab 1 . April vor, die sich
auf M Ms , 400 Mk. p 0 Kilowatt berechne« , N ter
««» Druck der Verhältnisse « ,ß ^ugesiimmt « rrdm. Dabei
mrd die Erwartung «»»gesprochen, büß bei KleinverbrauchernM des dish„ üblichen Mindestq rantumr von Kilowatt,«t der Berechnsng ^ tatsächlich« Berbrauch, auch
«eu« diese, ßch «»ter dies« Mindestgrenze bewegen sollte,
verochnet werde, nnd da- Alten und Notleidenden durch
maährung vo, Nachlaß a« de» Sichtkoste» eutgegengekom»

s » , " A -de, so » !e dies ja a«H schon bisher in danken«»
i « Weise geschehe « ist. » er Besitzende verliest de» Br»

M de» Büch«m»«ttr der Volksbücherei , » er « emetsdrrat
i für ISs» be« lemfeuden Beitrag a»s städtische« Mitteln

« 3ü ogo Az . f,st , «b Hz, Belohn«»- des Bücherwart»
vU bS üso Mk. » ür de« Betrieb de, Gä- sega^ eus soll
v« Perss» gesncht werde «. Als Wocheubelshnnerg wurden
Mesehensooo Mk. ans d„ « tadtkafi, nnd 10 Mk . pro
«A* und Woche als Hütegeld »0» de« Gansbesttzers. Bin«' von Wohnnugssache« werden «och erledigt.

^ Stuttgart , 5 . April. (LandwirtschaftlicheA us ste l ln n g 19 2 3.) Die vom Landwirtschaftlichen
Hauptverband Württemberg und Hohenzollern in der Zeit

^ 6 — 21 . Mai im Stuttgarter Schlacht- und Vieh-
^ kommende Ausstellung wird sehr
reichhaltig , besonders mit Erzeugnissen der Württemberg!-
scheu Landwirtschaft beschickt werden. Großes Interessewrrd hauptsächlich auch die Bienenausstellung finden,
deren Anordnung der Bienenzüchterverein für den mitt¬
leren Neckar sich angelegen sein läßt . Als ganz neuen
N ^ Empmikt hat man eine in sich abgeschlosseneMolkerei -, Käsereisach - und Erzeugnisausitellunq ein-
gefügt.

Aufgehobenes Seminar. Mit Genehmigung
des Staatsministeriums ist das höhere Lehrerinnensemi-
uar in Stuttgart mit Wirkung vom 1. April ab aufge¬
hoben worden,

Sannsiatt , 5 . April . (Tödlicher Unfall .) Am
Dienstag fiel ein 55 Jahre alter Schieferdecker , der an
der Dachrinne eines Hauses beschäftigt war, herunter. Er
erlitt einen Schädelbruch und sonstige Verletzungen, so
daß der Tod nach wenigen Minuten eintrat.

Herrenberg , 5 . April . (Tödlicher Sturz . ) In
Unterjesingen ist der etwa 60 Jahre alte verheiratete
Landwirt Wilhelm Seibold beim Strohholen in seiner
Scheuer abgestürzt und bald darauf seinen erlittenen Ver¬
letzungen erlegen.

Oberndorf , 5 . April (Diebstahl . ) Auf dem be¬
nachbarten Schloß Lichtenegg wurden am Abend des
Osterfestes Silberbestecke im Werte von 2,5 Mill . Mark
gestohlen. Nach dem Täter , den man noch aus dem Schloß
springen sah, wird eifrig gefahndet. Das Silberzeug
war schon einmal gestohlen, aber wieder beigebracht wor¬
den. Als Täter war in diesem ersten Fall em früher auf
dem Schloß beschäftigter Diener ermittelt worden.

Lsterrburg , 5. April. (Die Schreckensherr¬
schaft .) In dem von den Franzosen besetzten Tienstge-
bäude des Bezirksamts Offenburg sieht es übel aus. Ab¬
gesehen von der unglaublichen Unordnung und dem
Schmutz, die hier zu finden sind , werden Akten entwendet,.
Türen und Aktenkästen erbrochen. Schubladen aufgerissen
und alles wird durchwühlt . Die französische Soldateska
scheint sich hier wie mitten im Krieg zu fühlen . Die
hiesigen Zeitungen müssen auf Anordnung des franzö¬
sischen Kommandanten die Verordnung 9tt>. 156 der
Interalliierten Rheinlandskommission veröffentlichen, die
Bestimmungen über den Schutz der Staatsangehörigen
der Besatzungsmächte und der im Dienste der Besatzungs¬
behörden stehenden Personen enthalten. Weiter veröffent¬
lichen die Offenburger Blätter ein Verzeichnis der ün
Kehler Brückenkopsgebiet verbotenen Zeitungen . Es han¬
delt sich dabei um 26 Blätter.

Der Reich sernährungsmimfLer in Stuttgart.
Stuttgart , 5 . April . Anläßlich des Besuches des

Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft,
Tr . Luther, des bekannten früheren Oberbürger¬
meisters von Essen , fand am Donnerstag im württem-
bergischen Ernährungsministerium eine Besprechung
mit Vertretern der Stuttgarter Presse starr . Dr . Lu¬
ther beantwortete verschiedene Anfragen und betonte
dabei : Das Reich ist außerstande, bestimmte örtliche
Erscheinungen in der Preisbildung zu bekämvfen . Es
schafft nur die gesetzlichen Grundlagen zur Wucher¬
bekämpfung, während die praktische Handhabung
den einzelnen Ländern überlassen bleibt. Tie Milch-
und Butterpreise in Süddeutschland sind erheb¬
lich beeinflußt durch die Preisbildung beim Allgäuer
Weichkäse . Diese ist jetzt aber seit 15 . März unter
Kontrolle gestellt und wird auf die Milchpreise zurück¬
wirken . Der Zuckerprers ist , gemessen am Welt¬
marktpreis , in Deutschland noch immer niedrig : Im
Großhandel deutscher Zucker 81000 Mk. der Zentner,
auf dem Weltmarkt 140—160 000 Mk . Das Steigen
der Zuckerpreise der letzten Monate rührt daher, daß
diese vorher stark nieder gehalten wurden . Die Beträge,
die zurzeit an die Rübenbauer ausbezahlt werden , rei¬
chen nicht hin , um den Rübenbau durchführen zu kön¬
nen . Hält man die Zuckerpreise unten , so kommt eine
starke Beschränkung des Verbrauchszuckers und die er¬
neute Einfuhr teuren Auslandszuckers. Es gilt eben
das richtige Durchsteuern zwischen Gegenwart und Zu¬
kunft für die Fragen der Ernährung zu finden. Be¬
züglich der Frage der Aufhebung der Getretdezwangs-
zwangswirtschaft verwies Dr . Luther aus seinen dieser
Tage veröffentlichten Artikel. Tie Reichsregterung
will grundsätzlich die freie Wirtschaft . Der Umlage ist
besonders durch die schlechte Ernte 1922 und den Still¬
stand der Mark der Grund genommen . Die jetzigen
Umtagepreise sind derart , daß das Opfer vom Land¬
wirt nicht allzu groß ist . Wir müssen nach neuen
Formen suchen, um die Aufgaben. Proouktionsstetge-
rung und Brotverreilung , zu lösen . Die Entscheidungen
des Reichstags stehen bevor . Tie Reichsregterung will
innerhalb des Reiches freien Austausch der wirtschaft¬
lichen Güter und Rückkehr zu normalen Verhältnissen.
Deshalb kann Dr . Luther der vom württ . Ernährungs-
Ministerium angestrevten Kontingentierung der Vieh«
ausfuhr aus Württemberg nicht zusttmmen , eben mit
Rücksicht auf die Interessen des Reiches.

Der württ . Ernährungsminister Keil anerkannte
diese Gründe des Retchsministers und erklärte, daß,
um den Mißständen tm Vtehhandel zu begegnen , eine
gleichmäßige Kontrolle eingesührt werden soll . Die
Getreideumlage 1922 ist bis jetzt auf 97,2 Prozent er¬
füllt , was der den heurigen Schwierigkeiten der Ernte
ein Erfolg ist. 42 Kommunalverbände haben ihr»
100 Prozent abgeliefert. Es ist zu hoffen , daß der
Rest rasch hereinkommt . 80 Prozent der württember-
«ischen Umlage sind bereits an die Retchsgetreidestelle
abgeführt.

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
Ter erste Streik ««gestellter Apotheker . In Lübeck

war einer größeren Zahl von Apothekenassistenten,
unter denen sick , mehrere Verheiratete befanden, zum
1 . April von ihren '

Arbeitgebern gekündigt worden,weil letztere angeblich die Gehälter nicht mehr auf¬
bringen konnten . Die Arbeitgeber erklärten, sie seien

. in diese Zwangslage durch das Verhallen der Kran»
I kenkassen gekommen, die ihnen durch die Selbstabgabe

von Verbandstoffen einen großen Teil des den Apo¬
theken zukommenden Verdienstes entzogen hätten . Die
Apothekenassistenten beantworteten das Vorgehen der
Besitzer nach fruchtlosen Verhandlungen mit allgemei¬
ner Arbeitsniederlegung , der sich auch das Hilfsperso¬
nal (Helferinnen , Hausdiener usw .) anschlotz. Tie Lei¬
tung des Streiks lag in den Händen der örtlichen Ver¬
waltung des Gewerkschaftsbundes der Angestellten.
Nach zehntägiger Dauer des Streiks erklärten sich
die Apothekenbesitzer zur Annahme der von den Ar¬
beitnehmern gestellten Forderungen , insbesondere zur
Zurücknahme sämtlicher Kündigungen, bereit . Di«
Krankenkassen ihrerseits verpflichten sich , den Apo¬
theken die Abgabe der Verbandstoffe unter Zubilll«
Lung. des geforderten Nutzens zu überlassen.

Das französische Schwein bei der Arbeit . Am 27.
März , abends, fuhren drei junge Mädchen im Alter
von 18 bis 20 Jahren wegen der Stillegung des pfäl-
zischen Eisenbahnverkehrs durch die Franzosen auf
Fahrrädern von Germersheim auf der Straße nach
Speyer Als sie das außerhalb der Stadt liegend»
französische Fort Friedrich passierten, wurden sie von
den dort befindlichen französischen Soldaten überfal¬
len . die eines der Mädchen vom Rade rissen und eS
der Reihe nach in der brutalsten Weise vergewaltigten,
während es den beiden anderen Mädchen gelang, zu
entkommen . Auf die weithin hörbaren , gellenden
Schmerzensschreie des vergewaltigten Mädchens eilten
zwei Arbeiter herbei, die jedoch von den Franzosen
mit Totschteßen bedroht wurden, so daß es ihnen
nicht möglich war , das Mädchen aus der Gewalt der
Farbigen zu befreien.

340 Bauer » hingerichtet. Die Blätter melden aus
Kowno , daß in der Hauptstadt des Gouvernements
Wolhynien, Schitomir, Unruhen ausgebrochen seien,
welche von den Bolschewisten blutig unterdrückt wur¬
den . 340 Bauern sind zum Tode verurteilt worden.
Aras Urteil wurde sofort nnttrnn-n

Handel und Verkehr.
^ Tollar notierte am Donnerstag in Frankfurt21127 .05 G . , 21232,95 Br . , in Berlin 21079,66 G,

185,34 Nr.
1 Schweizer Franken ---- 3875,31 G . , 3884,69 Br.
1 französischer Franke« - 1361,58 G . , 1368,42 Br.
1 italienischer Lira --- 1047 . 37 G . , 1368 . 42 Br.
1 holländischer Gulden -- 8299,25 G . , 8320,75 Br.
1 Pfund Sterling -- 97 904,62 G . , 98 395,38 Br.
1V0 österreichische Kronen -- 29,82 G . . 29,98 Br.
1 tschechische Krone -- 628,72 G . , 631 . 58 Br.
1 dänische Krone -- 4019 .92 G . , 4040,08 Br.
1 spanischer Pesetas --- 3211,95 G. . 3228,05 Br.
Karlsruher Produktenbörse, 4. April . Der Börsen¬

besuch war im Hinblick auf die zurückliegenden Feier¬
tage gut . Im gleichen Schritt mit den Devisen der
letzten Tage scheint eine kleine Befestigung eingetreteu
zu sein . Die Nachfrage gestattete sich lebhafter , da der
Verbrauch offenbar nicht genügend versorgt ist. Man
hört folgende Preise , alles in 1000 Mk . für die 100
Kilo : Weizen 98- 102 , Roggen 85- 95 , Gerste 78 bis
80 , Haber je nach Qualität 60—75 , Roggenmehl 145,
Weizenfuttermehl 60—65 , Kleie 45— 60 , Mais 95 bis
98. — Weinpreise : 1922er verbesserter Weißwein 1400
bis 1600, 1922er verbesserter Rotwein 2400 Mk. das
Liter . — In Spirtuosen wenig Geschäft, Preise un¬
verändert.

si.O. Stuttgart , 5. April . Dem Sch lach tvieh-
Nrarkt am Donnerstag waren zugetrieben: 73 Och¬
sen , 29 Bullen , 282 Zungbullen , 300 Jungrinder , 345
Kühe, 999 Kälber , 911 Schweine , 19 Schafe , 2 Ar¬
gen . Aus 1 Ztr . Lebendgewicht wurde erlöst (alles in
1000 Mk.) : Ochsen erste Qualität 225—242 , zweit«
165- 210 , Bullen erste 165- 180 , zweite 150—160,
Jungrinder erste 225—245, zweite 180—215, dritte
150—170, Kühe erste 160—180 , zweite 120—145 , dritte
75—100 , Kälber erste 240—255 , zweite 215- 230,
dritte 185—205, Schweine erste 260—270, zweite 220
bis 240, dritte 190—210. Alles wurde verkauft. Ver¬
lauf des Marktes belebt.

Laichiuge« ,
'4 . April . Dem Viehmarkt wurden

zugeführt : 1 Farren , 6 Ochsen , 6 Kühe , 28 Rinder,
Kalbeln und Jungvieh . Der Handel war flau . Eine
Kalbe! wurde zu 1600 000 und eine zu 2180 000
Mk . abaesetzt. — Die Zufuhr in Milchschweinen betrug
66 . in Läuferschwetnen 2 Stück. Wes wurde verkauft.
Milchschweine kosteten 90—120 000 Mk ., geringe Ware
75 000 Mk. das Stück.

Balingen , 3. April . (Viehmarkt .) Zugeführt und
gehandelt wurden 25 Farren (Preis 1900 000 bis
3 800 000 Mk.) , 14 Ochsen und Merle (280 000 bis
1100 000, Zugochsen das Paar 2800 000) , 30 Kühe
(800 000 bis 2 200 000) 5 Kalbinnen (1200 000 bis
2 600 000) , 114 Stück Jungvieh (300000—1200 000)
zusammen 218 St . Handel schwach. — Dem Schweine¬
markt wurden 67 Milch- und 2 Läuferschweine zuge¬
führt , die zum Preis von 85—140000 bzw. 180- bi»
200 000 Mk. das Stück alle verkauft wurden.

RentRnge», 4 . April . Die Fruchtschranue no¬
tierte folgende Zentnerpreise: Weizen (verkauft 38,38
Ztr .) 40- 65 000 Mk., Gerste (63,34) 35- 42 000 Mk..
Haber (379,3) 20—30 000 Mk. , alter Dinkel (17,94)
30—38 000 Mk. , Roggen -<1) 32 000 Mk.

« avensbnrg , 4. April. Auf der Schranne wurden
folgende Durchschnittspreise für den Doppelzentner no¬
tiert : Weizen 101 600 , Roggen 74 000 , Gerste 70 OOS,
Haber 65 000 , Esper 180 000 , Saathaber 71—?7 000,
Saatgerste 80- 9» 000 Mk.



* Stuttgart , 4 . Aoül . tz slzbö fr . Die Stuttgarter freie
Holzbörse wrc shorh b,kuh » . Dal Angebot war lebhaft
in Breanhflz , ebenso in Nutzholz all« Art . Nachfrage fehlte
fast durchweg D .e Tmtnnz war stau . Nächste Börse:
1« . April.

Letzte Nachrichten.
SLmtliche Groß»a«ke« k» voH«« »esetzt.

WTS . Botz, « 5 . April . Ja Bochum hrbm di«
Franzosen heue Nrhnittag sämtliche Gcoßbarkea militärisch
besktzt und aog 'prcct. Nlhrre Nachrichten fehlen noch.

Bei der Zollstüion H - rdecke beschaffen gestern Nichmittag
franz. Ts baten vier auf dem Weg « von Herdkckr nach Aachen
b,fi >dlt he Arbeiter, die bereits die Zollgrenze pasfiert hatten.
Getötet oder verletzt wurde niemand , dazezen stns drei der
Arbeiter verhaftet worden . Die Gründe sind unbekannt.

M » ffe«»»r » eis»«»e».
WTS . Ledwizshrfe». 5 . April. Nachdem di, franz.

Aufforderung an dte deutschen E senbahner , ihren Dienst
unter fcanzöstschem Befehl zu versehen, erfolglos geblieben
ist, scheint de Besatz -ngsbehörde durch Maffeaauswäsungen
eine« Druck auf die Beamten auiüden zu wollen . Heute
find au» der P -alz etwa 60 Beamte ausgewiesen worden.
Di« Franzosen stad auch dazu überoegrngen, die Ausweisungen
ohne we tere Begründungen vorzuneymen . Die Ausgewiesenea
erhalten keine sch Mich« Beg ü >dung mehr, sondern ledig-
lich dte Mitteilung, daß sie ausgewtesen werden, weil sie
Eisenbahner sind. Die Ausweisungen erstrrckeu sich auf alle
Familienangehörigen.

Schwedische Liede», «»»«.
WTS . « öl», 5 . April . Durch Vermittelung des schwe¬

dischen Roten KeeuzeS haben , laut „Kö .ntscher Zeitung*
, die

schweb shen Eisenbahner und Postbeamten, das Polizeckorps
in Stockwlm usw. Liebesgabenpakete an ihre Koll -qen ge¬
schickt . Die Paket« wurden je »zur Hälfte nach Essen und
Bochum überwiesen und fiad nach dem Grad der Bedürftig¬
keit verteilt worden.

» « er»«»ischr Ruhrhilfe.
WTS . Hamsur, , 5 . April . Da« deutsch amerikmische

Hilfsko nitee in N w York hat dem deutschen Roten Kreuz
den Auftrag gegeben, an di« Berteilungsstellender Ruhrhtlse
in Eff -n sofort 3700 S ck Mehl zur Adseadung zu bringen.
Die Verladung hat inzwischen stattgefunden . Der W rt der

von unseren deutsch-amerikanischen Stammesbrüder » du^ch
da» deutsche Rot, K m , für die Ruhrhils« gesammelrea
Liebesgaben beträgt ruw 60 000 Dollar oder 1,3 MLiar-
den Mark.

Au» Offe,d »rg.
WTS . Off» dur, . 5 . April. Die Frmflie des zu einem

Jahr Gefängnis verurteilten Postsireko .s Krieg »st mit de«
heutige» Tag « ausg wiesen worden.

Fertsetzmrg der Reqelfiilo »«».
WTB. Miiester, 5 . April . I , Bochum habe » dir

Franzosen im Laufe de» gestrigen Tage» dte R qristtioue»
von Kraftwagen fortges - tzt . Auch sonst beschlagnahmten ße
Waren . Ja Herne haben di« F an,ose » eine Tele,r*ph -u-
schule eingerichtet . In Vohwinkel wurde eine Zollstell« gr-
blldet . In der Nacht vom 3 . z u« 4 April ist in F oh-
linde bei Dortmund ein franz Posten du ch einen Kmuschuß
ve -letzt worden. Heber den Täler ist » ich » bekannt . Der
franz . Ortskommandant hat Sanktionen angekändet.

Der Reich sk««jlrr het fel«r Amtsgeschäfte wieder
S »e,», « « e».

WTB . verli », 6 April . Der Reichskanzler ist, den
Blättern zufolge, von seiner Erkrankung » än,l ch wieder her-
g«st llt und hat gestern die Geschäfte in vollem Umfange
übe -nommen.

Im Lau?« des gestrigen Abends empfing der Reichs¬
kanzler die drei gestern in Be lia einzetcoffsuen M tglirder
des Betriebs atS der Krupowcrke . Sie gaben ihm rin Bild
von den Vorgängen in Essen und stellten, wie der , L ckal-
anzeigec*

schc « bt, noch einmal fest, daß für da» scanMsche
Kümmando kein Grund voclaz, in die völlig ruhig« und be¬
reit» im Auseinandergehen begr ffene Arbeiterschaft hineiu-
zuseuern.
Lerves »ch detfrLhere» sr«,z H rudel- mieißer » l« S »,la »d

WTS . verli «, 6 . Ap il. l lleuier ) I » Anschluß an
seine Zusammrrkrnft mit L oyb G orge hat« g ' strru Bw-
mittag der ehemalige franz M nist r und Fmanzsuchoerstän-
d ' g« Loucheur eine Unterredu. g mit Bonar La v in Torg-
ncy, wo der brit sche Mwst ' pästdent sich von den An-
strmgunge« der Prrlamrntts sfion erhol . Es vnlautet, daß
Loucheur dem Mimste p -äfi ieut n E njelhellen «i «8 W eder-
herstellungsplan» mitgele lt hat , der von den gemäßigten Ele¬
menten Frankreichs unterstützt we>de und der umfaß c : 1 ) di«
Herats tz mg der Gesamtsumme der Wied -rhe stellung , 3) die
Aufgabe einer internationalen Aaleihe, 3 ) eine internationale
Garantie der Ve trä w

^ _ L tzle Nechrichie » v»m »esetzt «« Grviet.
WTS . vochAM , 6 . April . Gestern statteten soo—zzg

Franzosen mit Bagage den Zechen . Nruköln* uud , S v!,'
bet Esten einen kurzen Besuch ab. Daraus zogen fl, -h.

Da die Urheber der Eisrnbahnfprengung bei Ueberruhi
noch nicht e .mi telt worden find , haben dte Franzosen neue
Geiseln festgenommen und zwar eine» Pensionär und z»,s
Stellverksmeiste «.

WTS . N rli », 6 . April . Die Blätter melden au» Buer,
daß d e Bergleute der staatlichen Zech , , B«rzmaa «»zlüS^
die gestern Morgen nach Beendigung de» L äzigen P oleft

'
.

st eile gegen dte franz. Bes tzuag wiedi, zur Sch 'cht »tufahre»
wollten, sämtliche Z chentore von franz. Post «« nute, Be<
wehr besetzt fanden. Die Bergleute traten daraushin een-ut
in den Streik. Der Betriebsrat legte Protest bet de« E,.
neral 'u R ckilnghausea ein, wora if dieser einig « Jngmieu«
zu Vr tza idlungen mit der Belegschaft «ach Buer entsandte.

Zu dem Vorgehen der Franzose« E«,e » dte vsukm i»
Bochum meldet der . Berliner Lokal mzeiger * daß di« Fr, „-
zosen nach angrblichen Gtreikgelderu für die E seubahn«
suchten, Bei der R - ichs» ,«k w«r» e« 250 M lli,,e , v».
»eschl «, «ahmt . Es soll sich hierbei um den Rest der Kissen«
gelrer des Bah Hofs Noch,m -Nord Handel«. Bei der Ls«,
merz - und Pc v «bank, wo keine Gelder g finde» wurde»,
wur den 3 D rektoren und 1 Kussterer verhaftet. Sämtliche
Banken haben wegen de» Vorgehens der Franzose» geschloffen.

F »lr ««schwerer Z,s «» « e«st»ß.
WTB . S »arle«is, 5 . Ap' tl. Am 3 . Osterfeiertag stieß

ein aus der Richtung Saa >loui8 kommendes Personenauto
in D ' llingen mit eine « in voller Fahrt b findliche» Person ?«-
zug zusammen . Dabei wurden 6 Person«» »e- >«to» , e-
tötet und der Ch 'uff u - leicht v rl-tzt.
' Mutmaßliches Wetter. . °

Unter dem Einfluß des immer noch vorherrschende»
Hochdrucks ist für Samstag zunächst weiterhin noch
warmes, trockenes Wetter bei mäßiger Bewölkung und
etwas GewitLerbildung zu erwarten . . . . . ,

FLr !>« Sqrtftlekmw yrrantwortlich : Ludwig Lmü.
«n!» Bert der W. » tekertzchen Buchdrücke« ! AlteaAü «.

Sie erfahren Alles
wasfür Sie von Wichtigkeit ist, wen« Sie dir Schwarz-
Wälder Tsgr - zeitnug „Ans de« Tannen " bestellen

O

O
O

Ur KnsimotmS - Ges
geeignet empfehlen wir:

güedkr a . bedrikteii in grosser Liismdl
Vergitzmeinnichke
Postkarten -Nlbum
Photographie- „
Amateur - „
Porste - und

Schreib- „
Kochbücher
Kochrexeptbüchrr
Wandsprüche

Geldkaschrn und
Brirttascheu

in großer Auswahl
Notizbücher
Schreibmappen
Schreibrtuis
Schreibunterlagen
Reißzeuge
Skizzenbücher
Schreibzeuge
Drehstifte etc.

LriklMMre iv vbrbekiba . kaeküngbil

^ ^

O

Wir empfehlen
z« tzeradg setzte« Ta, « spreis «n

Gummibetteinlagestoff , Verbandstoffe,
Binden , Gummisauger , Fensterleder,
Haar - u . Zahnbürsten , Rasierapparate,

Rasierseife , Rasierpinsel,
Haar -, Mund - und Zahnwasser,

alle Toilette - Artikel , Parfüme usw.
Spezialität:

Köln . Wasser , 8 ^ /« Alkohol , eig . Fabr.

ka . kkdMkr ökur

Geömdach
Hrb, noch einige starke

Apfel-
Kirsch» u.
Pflaumen-

Hochstämme
abzugeben.
Nda « Zehn , Baumwart.

Eimmer «fel».
Einen Wwf 5 Wochen

alte an das Freffm aen öhvt«

NW-
Weint
verkauft am Gam - tag , de»
7 . d. Rt »., mittags 1 Uhr

Jakob Srothfnß
Jagdaufseher.

MkkMW

Math ArostiM
5 Teil ist eivgetroffen und
wird am kommenden Sonntag
3,4S0u . 815 Uhr oorgrführt.

Sowie
Lvftsvl - l

in s LI,,N.

Gesucht
wird ein junges, solides

SkMttslMiN.
sowie ein tücht ge», solides

ZlMttASWM
und ein klüftiges

KWlMöI>lhkII.
Hoher Lohn und beste Ver¬
pflegung. Photographie und
Zrugmffe st ..d erbeten an

C «rl Gchuanffer
Hotel Adler

« aln ».

Gröwbach.

EillLosWell
hat zu vnkaufea

Mina Baner.
Hosftett.

Ei» jüngerer

Knecht
für Landwirtschaft , welcher
mit Pf« den umgehen kann,
kann sofort eintreten
Geneeindepflrger Roller.

Baiersbronn : Gustav Raibl« ,
Oberbaurat a . D . , 75 I.

Schwarzenberg: Sophie Frey.

Itlrr IM
N aisreil?

8psre nur ciurck gustitStl
8Lkukp »l2

llMill-Lrlrs
ist spÄissni im Verdrsuod.
Lckvurr , brauu, Aetb u. veiö.

I

sinck rvieäer in allen tlröüen u. ver-
scstiecienell lisstmen einZetrokkea unck

empkietilt preiswert ckie

I!l. Kisler'zedk kueklullg.
^ Iteirsteig.

Oberwiler«

25 Ar WO zinu AMSes
hat zu vergeben

am G «« <t«, , de« V. ds . « t- ., « achneiltatzs 8 Uhr.
Adam Wsrrffer.

Inserate
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögt, frühzeitig, größere

schon heute, aufzugeben.

ßck «
' '

7
'

/"
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.
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